
undert 71 Miıttel der Folter pervertierte. Schonungslos wiırd die Raolle der
Arzte als Folterer geschildert, die ıhr medizınısches Wıssen nıcht für die
Gesundheıt des Menschen der AT Linderung VO Schmerzen einsetzen,
sondern dafür, da{ß Foltermethoden och wırksamer Schmerz9
hne da{ß der Gefolterte adurch getotet WIF d Im Klappentext W1I'd das
Buch als „ermutigend“ bezeichnet. Das trıtft höchstens OFT Z Bam-
ers Eınsatz die Folter un für dıe Folteropfer geschildert wırd Di1e
Dokumentation selbst IST alles andere als „ermütigend”. Am Ende Iragt I1a  w

sich, ob die Grausamkeıit des Menschen überhaupt och eilıne Grenze kennt.
Herbert Winklehner OSFS, FEichstätt

Klaus Berger, Im Anfang War Johannes. Datierung und Theologie des
vierten Evangeliums. Quell-Verlag, Stuttgart 1997 117 Seıten.

Die beiıden Grundvoraussetzungen, die den V+ti be]1 der Darlegung seıner
Argumente für eıne Abfassung des Johannesevangelıums (JohEv) zeıtlich
Or den synoptischen Evangelien leiten, sınd erstens, dıe Auskunft, die Kat-
stehung des JohEv se1 hne jeden Nachtrag der Einschubh nde der 600er
Jahre komplett erfolgt (94), und zweıtens, die Adressaten selen Judenchrı-
sten Dıie früheren Auffassungen der lıberalen Bibelkritik bıs hın
Bultmann, die mIiIt mehreren Redaktionsvorgängen un: auch eıner -kırchli-
chen Redaktion“ rechneten, Alßt Berger nıcht gelten. Die Zielgruppen des
Evangelısten sınd ach Bergers ansprechender Hypothese (67 {E.) Täuter-
Jünger, christliche Pharısäer, christliche Samarıtaner, Judenchristen, die sich

der Autoriıtät des DPetrus Orlıentieren (Petriner),; un: e1ıne palästinische
Gruppe, die sıch Glaubenszeugnis der großen christlichen Frauen Orlen-
tlert (Marıa un Martha, Marıa Magdalena). Im wesentlichen leiste das
JohEv Überzeugungsarbeit, WenNnn 6S elte; Judenchristen VO Zuschnitt
des Nathanael (Joh 1 un Nıkodemus (Joh 3), die judenchristliıchen Sama-
rıtaner (Joh un: überhaupt unentschiedene übrige Judenchristen (Joh A
un j2) auf se1ıne christologische Höhe integrieren. Dıi1e Abgrenzung
den nıcht christusgläubigen Pharıisäiern (76 {f.) diene nıcht deren Dittamie-
runNng als Mördersöhne (Joh 8,44) un Nal auch nıcht Adie® Juden SCn
richtet, obgleich CS eıner solchen kirchengeschichtlich unheilvollen Hs
terpretation spater kam Di1e angestrebte Integration dieser Gruppen bzw.
die Abgrenzung gegenüber Gegnern verweılse ın eıne Frühzeıit. Eınzıger
und alleinıger 7Zweck des JohEv se1 die Bınnenperspektive. Es zelte, den e1n-
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geschüchterten, VO Synagogenausschlufß bedrohten Christusgläubigen
wollt auch ıhr weggehen?“, Joh 6,67) ıhre allerdings unausweichliche

Entscheidung für Jesus als den VO Vater gesandten Heilbringer efest1-
CI
So sıch dıe „hohe Christologie“ des JohEv als z1emlich CN die
iırdische Geschichte des Jesus azaret angeschlossen. Der Jude Jesus 1St
Sanz 1mM Rahmen der Jüdischen Feste un: deren Zentrum, dem Tempel 1in
Jerusalem, finden E1ıgene frühkirchliche Begehung, w1ıe etwa die Eucha-
ristiefeier/Abendmahl, 1St gerade nıcht 1n Joh ausfindıg machen (213-
2479 Im Angesicht des Heıilswirkens, das AUS der VO den Vätern und VO

Mose überlieterten Gottesverehrung herrührt, 111 der Johanneısche Jesus
sıch nıcht AaUSSIENZCN. .Hoch“ WITF: d diese Christologie CISt; W CII I1Lall

darf, durch die enkbar ENSSTE Herleitung göttlicher Gnadenzuwen-
dung 1m Se1in un: Wıirken des „Sohnes“;, der VO (5O1€t kam (Prolog) un:
orthın zurückkehrt. [)as Einsseıin zwischen Vater un: Sohn 1St CDy das
bekennen un: erkennen oilt (Joh >  b nıcht: da{f der Vater eıner 1St un:
der Sohn eıner iSt W 4S auf einen Dıiıtheismus (Zweıigötterlehre) hınauslietfe
und als eine milverstandene Auffassung 1m Mund der Gegner Jesu (Joh
1055 {f.) VO Evangelisten (und AA @3 Berger) qualifiziert erd
FEın iınakzeptabler Mess1asanspruch konnte, VO aufßen betrachtet, gleich-
ohl herauskommen angesichts des hıstorischen Szenenablaufs mıiıt dem 1N
Jerusalem hingerichteten Jesus VO azaret. Das JohEv oibt dieses Hand-
lungsgeschehen hıstorisch ZELFEU wieder un: geht hierin mMI1t der urchristli-
chen Tradıtion Doch die Beurteilung b7zw. Deutung des Ster-
ens Jesu 1St bezeichnenderweise och nıcht das Sterben eines Sühnetodes,
W1€e 1n der vorpaulinischen Tradıtion, be] Paulus un: be]1 den Synoptikern.
Der Vorzug der Bergerschen Abhandlung 1St neben anderen wıissenschaft-
ıch diskutablen Ergebnissen die konsequente Eınbettung des JohEv-Textes
1ın den damalıgen Horızont allgemeın trühjüdischer, auch „zwiıschentesta-
mentlich“ CnNaNNTEr Lıteratur, VO Philo bıs Qumran. Berger erd höch-

och übertroffen VO Kommentar 7A1 JohEv VO Klaus Wengst
(2000/2001). hne Bergers Theologiegeschichte des Urchristentums (2
ufl hätte, auch hermeneutischem Betracht, dieses Buch nıcht
geschrieben werden können. So ist das JohEv eın Beleg der frühen, erst

langsam zusammenwachsenden Sammlung VO Ursprüngen früher christli-
cher Theologie.

Alwin Renker, Freiburg
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